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Ein itoſieniſcher Arzt, der ſich in dieſer Stadt 
aufhielt, war gewohnt, einem Armen, der ge⸗ 
wöhnlich an der Thür ſeines Hauſes 1 5 alle 
Tage ein kleines Geldſtuͤck, im Werthe von drei 
Meſonnen, zu gebenz er empfing dafür Segens⸗ 
wuͤnſche und Verſicherungen, daß man kaͤglich 
den heiligen Propheten für feine Erhaltung anru⸗ 
ſe, weil feine großmuͤthigen Eigenſchaften ihn wirk⸗ 
lich wuͤrdig machten, Muſelmann zu ſein. Schon 
ſeit einigen Jahren hatten die Almoſen und die 
Bebete ohne Unterbrechung ſortgedauert, als der 
Arze genoͤthigt war, nach Europa wn, 
4 * e 
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Der Arme merkte ſich die Zeit, wuͤnſchte am 

uͤckliche Reiſe, und blieb beſtändig an der Thuͤ⸗ 
re feines Wohlthaͤters, wie wenn dieſer noch Ans 
weſend waͤre, obwohl er das kleine Almoſen nicht 
mehr erhielt, das ihn fo lange daſelbſt feſtgehal⸗ 
ten hatte. Kaum waren anderthalb Jahre ver⸗ 
floſſen, als der Arzt wieder zuruͤckkam; der Arme 
war die erſte Perſon, der er bei feiner Ankunſt 
begegnete; er bezeigte ihm ſein Vergnuͤgen, ihn 
wieder gefunden zu haben, und wollte ihm nun 
gleich drei Meſonnen geben. „Mein Freund,“ 
ſagte ihm dieſer, indem er zwiſchen den Fingern 
des Arztes das Stuͤck Geld betrachtete, „Du bes 
ttuͤgſt Dich; erinnerſt Du Dich nicht mehr, daß 
die Uzanſa drei Meſonnen täglich war? Seit 547 
Tagen haſt Du mir nichts mehr gegeben, ſolg⸗ 
lich biſt Du mir 547 Stuͤck ſchuldig, die 223 
Zechine und 3 Meſonnen ausmachen.“ Wer hät« 
te nicht über dieſe Berechnung und über den kalt 
blutigen Vortrag des Mauren gelacht? Der Ita⸗ 
liener konnte ſich des Lachens nicht erwehren; er 
trat laut lachend in ſein Haus, und lachte noch, 
als ein Chiaoux ihn aufforderte, ſich in dem Pal⸗ 
laſt einzufinden. Ohne weiter zu fragen, ſolgte 
ihm der Arzt und dachte, man bedürfe ſeiner 
Kunſt. Wie groß aber war ſein Erſtaunen, den 
Armen vor dem Hazenagi zu ſehen, der eine 
Schuld von 225 Zechine und 3 Meſonnen ans 
ſprach, die der Arzt ihm zu bezahlen ſich weige⸗ 
re. Kaum hatte er zu lachen aufgehoͤrt, als er 
genoͤthigt war, ſchon wieder anzufangen. Nach⸗ 
ya’ dem 


dem er ſich ein wenig beruhigt hatte, ſagte er 
dem Miniſter: „Gnaͤdigſter Herr! Der Arme iſt 
wahrſcheinlich wahnſinnig; erzeigen Sie mit die 
Gnade, und machen Sie, daß er dieſes Stuck 
von ſeche Meſonnen annehme, um ſeinen Kopf 
wieder zurechtzubeingen, und ihn für die 227 
chine 3 Meſonnen zu entſchaͤdigen, die ich ihm 
nach feiner Meinung fr meine Abweſenheit zu 
geben hätte.“ Der Hazenagi, der nicht lachte, 
meinte, daß in der Verfahrungsweiſe des Armen 
ſo viel Offenherzigkeit und Recht liege, um dieſer 
Sache einige Aufmerkſamkeit ſchenken zu muͤſſen, 
und daß es nicht paſſend ſey, ſich über heilige 
Sachen und heilige Gebraͤuche luſtig zu machen. 
Der Arzt erwiederte, daß Niemand Beſchlag auf 
feine Freigebigkeit legen und als elne Schuldig⸗ 
keit fordern koͤnne, was er der ganzen Welt ab⸗ 
ſchlagen wurde, und daß es gewiß keine Geſetze 
auf Erden gaͤbe, die ihn noͤthigten, eine augen⸗ 
blickliche That feines Willens als eine Verbind⸗ 
lichkeit zu gebrauchen! „Der Gebrauch iſt ein 
Geſetz bei uns,“ ſagte der Miniſter, „das Mies 
mand uͤberſchreiten darf, ohne gegen ſich ſelbſt 
und gegen die zu fehlen, die man dadurch Ent⸗ 
behrungen ausſetzen konnte.“ „Aber man beraubt 
die Leute durchaus nicht, denen man nichts ſchul⸗ 
dig iſt, ““ erwiederte der Arzt. „Das heißt fie eis 
ner Sache berauben, auf welche ſie haben Rech⸗ 
nung machen muͤſſen, wenn man einen durch das 
‚ Gewiffen eingeführten Gebrauch umgeht,“ antwor⸗ 
tete der Miniſter. „Man wird durch das — 
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wiſſen veranlaßt, Gutes zu thun, wenn man kann,“ 
ſagte der Italiener; „aber dieſer Mann, der auf 
meine Freigebigkeit zaͤhlt, weil er arm iſt, haͤtte 
die Gabe, nicht feſtſetzen, noch weniger aber fie 
erzwingen ollen,“ „Das iſt wahr,“ ſagte der 
Rinäfter ‚> „er hat auch nur die Regeln befolgt, 
welche dein Gewiſſen ihm vorſchreibt z ter fordert 
Dir ja nicht ſechs Meſonnen des Tages ab, weil 
Du gewohnt warſt, ihm deren nur drei zu geben, 
und iſt er nicht eben ſo großmuͤthig als Du, ſich 
mit der Hauptſumme zu begnügen, während er 
noch, ohne „fein. Gewiſſen zu belaſten, auf eine 
Entſchaͤdigung haͤtte antragen können ?““ Hier. 
üben, wurde der Arzt z aufgebracht, ober der Minis 
ſter unterbrach ihn und ſagte, er fühle: wohl, daß 
der Arme keine Anſprüche babe, um dieſe Sum» 
me geſetzlich fordern zu koͤnnen , und daß er eis 
gentlich nur habe Scherz machen wollen, als er 
dieſe Sache ertheldige hate. Dann lobte er die 
guten Eigenſchaften und befonders die Freigebig ⸗ 
keit des Arztes, in einem Tone, der das Herz 
des Arztes ruͤhren ſollte. „Endige dieſe Sache,“ 
ſagte der ſchlaue Miniſter, „laſſe dieſen armen 
Ungluͤcklichen nicht klagen, ich beſchwoͤre Dich bei 
meinem Angeſichte.“ So pflegen die Algierer ſich 
auszudrücken, wenn man ihnen Gründe und Fe⸗ 
ſtigkeit entgegenſetzt, und es iſt gefährlich, ihnen 
in dieſem Falle etwas abzuſchlagen, wenn man 
ihrer bedarf. Der arme Arzt bezahlte alſo die 
geforderte Summe und bewies durch dieſe Ver⸗ 
bindlichkeit, daß die Uzanſa bei den Algierern das 
am beſten beobachtete Geſetz iſt. 


Es giebt nichts Merkwuͤrdigeres, als die Ge. 
wandheit und die Schlauheit der Großen und 
überhaupt der Tuͤrken zu ſehen, die öffentliche 
Aemter bekleiden. Gleichwie dieſe Regierung aus 
Grundſatz alles mit dem größten Mißtrauen bes 
handelt, ſo befolgt auch jeder Unterthan, dem 
an der Erhaltung derſelben liegt, dieſen Grund⸗ 
ſatz ſo genau, daß er ihn zum Beweggrunde aller 
ſeiner geheimen und oͤffentlichen Handlungen macht. 
Wenn man alle dieſe Leute beiſammen ſieht, fo 
wuͤrde man fie für Brüder oder wenigſtens fuͤr 
die vertrauteſten Freunde halten, während fie aber 
immer damit umgehen, ſich gegenſeitig Schlingen 
zu legen, ſich Treuloſigkeiten und heimliche Schleich. 
wege zu bereiten und dieſe fo tief und fo kuͤnſtlich 
anzetteln, daß man nur mit Muͤhe den Faden 

davon ſehen kann. Br RR 


Es giebt einen Cadi, der in Geſetzſachen rich⸗ 
tet, in Handels- und in ſolchen Angelegenheiten 
entſcheidet, wo es ſich von Schriften, Briefen 
oder Wechſelbriefen u. dgl. handelt. Da die D» 
berhaͤupter, das heißt die Miniſter und der Dey 
ſelbſt, uͤber alles erkennen und man ſelbſt von 
den Rechtsſpruͤchen des Cadi, bei den Großen ap⸗ 
pelliren und ſie ſelbſt von ihnen widerrufen loſſen 
kann; ſo wenden ſich diejenigen, die mit mehr 
Sicherheit zu Werke gehen und nicht zweimal in 
derſelben Sache bezahlen wollen, unmittelbar an 
den Dey, wozu man aber die Vermittlung eines 
Großen bedarf. Man weiß das Mittel dieſen 
f Schatz 


Schatz zu erlangen. Das Geld hat fo viel Einfluß 
bei den Angelegenheiten dieſes Landes, und es iſt 


d ſo leicht, die Regierung damit zu gewinnen, wenn 


man etwas aufopfern kann, daß ſehr häufig die 
beiden Partheien ſich gegenſeitig die Protection 
eines dieſer Großen entgegenſtellen. Dann muß 
man die Liſt und die Kunſtgriffe ſehen, die dieſe 
Muſelmaͤnner anwenden, um ihr Ziel zu erreichen, 
und zwar ohne daß man den mindeſten Anſchein 
einer Veränderung ihrer herzlichen und freunds 
ſchaftlichen Miene in ihrem Aeußern wahrnimmt! 
Wenn man ſich die Muͤhe machen wollte, das 
Benehmen dieſer entarteten Tuͤrken zu ſtudiren, ſo 

uͤrde man finden, wie hoch ihre gegenſeitige 

reundſchaft anzuſchlagen iſt, und dabei anneh⸗ 
men muͤſſen, daß die ruͤhrendſten Beweiſe von 
Zuneigung immer nur augenſcheinliche Beweiſe 
einer großen Abneigung ſind. . 

Die algieriſchen Türfen, welche das Beifpiel 
der Mauren in Religions⸗Sachen haͤtte verfuͤhren 
ſollen, da fie die naͤmliche Gottes Verehrung und 
die naͤmlichen Pflichten haben, ſchienen das Ne 
gierungs⸗Princip anzuerkennen, welches ehemals 
die Venetianer hatten. Ich meine, ſie wuͤrden 
wie dieſe letzten ſagen: Wir ſind Algierer und 
dann Muhamedaner. Auch der Muſti und die 
Iman's ſind nicht deſpotiſch bei ihnen; ſie halten 
dem Willen das Chefs nicht die Wage und bie⸗ 
ten Verordnungen nicht Trotz: ſie ſind in ſo weit 
geachtet, als ſie es ſeyn koͤnnen, wenn ſie ſich 
gut benehmen; wenn fie aber die Graͤnzen ihrer 

0 Pflichten 
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Pflichten uͤberſchrelten, fo werden fie abgeſetzt und 
beſtraft. . a b 


Die Koͤrperſchaft der Schreiber, (Kogias) iſt 
ſehr zahlreich; man muß ſchreiben und leſen koͤnnen, 


und der Regierung eine Summe von 133 algieriſchen 


Zechinen bezahlen, um darein aufgenommen zu 
werden. Dies iſt ein kurzer Weg, um dahin zu 
gelangen, obgleich der Zufall an Allem, was das 
Gluͤck beſchleunigen kann, oft mehr Antheil in dies 
ſem Lande hat, wo alles verkaͤuflich und den Uns 
ruhen des Volkes und eines zuͤgelloſen Kriegs⸗ 


Volks unterworfen iſt, das immer zu Empoͤrungen 


geneigt iſt. 
Die Miliz des Landes, der Adel, die Großen, 


endlich alle Tuͤrken find Soldaten; alle vom Dey. 
an, bis auf den letzten Rekruten, erhalten Sold, 


und dies iſt eine der Staats-Einrichtungen, die 
vielleicht am puͤnktlichſten befolgt wird. Es [deine 
bei dem erſten Anblicke fonderbar, ein ganzes 
Volk einer Handvoll Fremden unterworfen, und 


von allen Aemtern und hohen Militär» Stellen 


ausgeſchloſſen zu ſehen; aber wenn man die Maus 
ren kennt, fo verſchwindet das Sonderbare davon, 
und man lernt dieſe Erniedrigung einer feigen 
Nation einſehen, die den Muth nicht hat, ſich 
einige tuͤrkiſche Soldaten zu unterwerfen, ader tes 
nigſtens die Regierung mit ihnen zu theilen. 
a | ) 
Die Türken werden in den Provinzen des of- 
0 toman⸗ 
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tomanniſchen Reiches rekrutirt: bei ihrer Ankunft 
werden fie zu dem Dey geführt, wo man den 
Namen und Geburtsort aufnimmt; dann werden 
fie in die Kaferne geführt, wo man ihnen ein 
Hemde, Beinkleider, einen Kapprock von einem gros 
ben braunen Stoffe, ein Kriegsgewand (Saike) 
ein Paar Pantoffeln, und eine wollene Oberdecke 

(Haike) giebt. Ihre erſte Verbindlichkeit ber 
ſteht darin, ſich Waffen, als: Flinte, Piſtolen, 
einen Saͤbel u. ſ. w. anzuſchaffen; wenn fie uns 
vermoͤgend ſind, dieſe Ausgaben zu beſtreiten, ſo 
ſchießt ihnen die Regierung das noͤthige Geld da⸗ 
zu vor, welches dieſelbe aber forgfältig von dem 
Solde wieder zuruͤckbehaͤlt. Die zuletzt Angekom⸗ 
menen ſind verbunden, die Aeltern zu bedienen, 
und die Kaſerne zu reinigen, dies iſt ihre einzige 
Beſchaͤftigung, bis ſie anfangen, ihre Frohnen zu 


thun, das heißt, die Wachen zu beziehen, welche 


ſie in den Forts, vor dem Hauſe des Dey, in 
dem Alcaſſaubach, in den Lagern und in dem 
Hafen thun muͤſſen. Dieſe Dienſte gehen nach 
der Muſterrolle um, ſie dienen ein ganzes Jahr 
auf jedem dieſer Poſten, mit Ausnahme der Som⸗ 


mer⸗zager, welche nur ſechs Monate lang beſtehen. 


Die Nahrung aller Soldaten des Staats, die in 
der Kaſerne ſind, beſteht in vier Broten, jedes 
von einem Pfunde taͤglich, und in Waſſer nach 
Belieben. Da die Großen und ſelbſt der Dey 


die Kaſernen unter ihre Obhut nehmen, die ſie 
und die, welche ihnen ergeben ſind, bewohnt ha⸗ 


ben, ſo ſchicken ſie von Zeit zu Zeit Reis und 
2 Gour⸗ 
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Gourgous dahin. Den Gourgous macht man von 
geſottenem und getrocknetem Korn, woraus eine 
Suppe bereitet wird, die man Sorba nennt. 


Der Sold, welchen man alle zwei Monate bei 
dem Dey austheilt, beſteht fuͤr die zuletzt Ange⸗ 
kommenen aus zwei Piaftern, er vermehrt ſich aber 
nach ihren Dienft » Verrichtungen bis auf zehn 
Piaſter; dies iſt der hoͤchſte Sold, den man den 
vollen Gehalt nennt. Nah Zahltag iſt immer 
fuͤr den Dey und die Großen furchtbar, weil, 
wenn Verſchwoͤrungen Statt haben, dieſe ib, 
lich in dieſem Augenblick ausbrechen, 


Die Türfen, welche ſich verheirathen wollen, 
duͤrfen die Kaſernen verlaſſen, aber ſie verlieren 
dann ihre Brot» Nation und find von ihrem 
Dienfte nur dann befreit, wenn fie irgend eine 
andere Anftellung haben, oder in das Corps der 
Kogia's oder der Wekil⸗Ardjy's eintreten. 


In Kriegszeiten haben die Soldaten, wenn 
man anders einem Haufen undisciplinirter Tau- 
genichtſe dieſen Namen geben darf, die Verbind— 
lichkeit, ſich allen Kriegsbedarf von Pulver und 
Blei anzuſchaffen. Die Regierung giebt ihnen 
in Wirklichkeit nur das Vorrecht, ſich umſonſt 
Arme und Beine in ihrem Dienſte verftümmeln 
zu laſſen. Für ausgezeichnete Handlungen aber 
bewilligt fie keine ehrenvollen Auszeichnungen und 
noch weniger Belohnungen in Geld, welche alle 
an. Pluͤnderungen erſetzt werden muͤſſen. 5 

er 
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Der Divan von Algier, oder der große Rath 
der Regierung, obgleich er gewohnlich nur aus 
den erſten Miniſtern, den hoͤhern Officieren und 
andern Wuͤrdetraͤgern beſteht, enthaͤlt indeſſen 
die faͤmmtlichen aͤlteſten tuͤrkiſchen Soldaten, die 
in dem Koͤnigreiche find, oder tuͤrkiſche Soldat 
muß nach der Reihe in dieſen Rath eintreten; 
nur eine ſehr ſchlechte Auffuͤhrung, oder ſeine Fein⸗ 
de vielmehr, koͤnnen ihn davon ausſchließen. Selbſt 
in diefem Falle aber iſt et feines Rechtes nicht 


ganz verluſtig; man laͤßt ihm fagen, er folle ſei⸗ 


nen Sitz an feinen Nachfolger im Dienftalter ver⸗ 


kaufen, und erſt nach dieſer Abtretung zieht er 


5 ſich zuruͤck. 


aͤlteſte ſeiner Collegen erhaͤlt nun ſeine Stelle, 


Dieſe Raͤthe behalten ihre Stellen, bis ſie die 
Würde eines Aga der Stoͤcke erlangt haben, 
was die eines Vorſtandes oder Oberhauptes dieſer 
Compagnie bedeutet. Man kann ſie durchaus 
nicht mit Uebergehuug älterer Mitglieder erhal⸗ 
ten; jeder folgt nach ſeinem Range und erlangt 
fie gewiß, wenn er nicht unterwegs ſtirbt. 


Dieſer Aga verdankt ſeine Benennung der Be⸗ 
fugniß, die Soldaten, die einen Fehler begangen 
haben, beftrafen zu laſſen, und Stockſtreiche find 
bekanntlich die gewoͤhnlichen Zuͤchtigungen bei den 
Algierern; er bleibt nur vierzig Tage in feiner 
Stelle. Nach Verlauf dieſer Zeit wird er mit 
einer Belohnung an Gelde zuruͤckgeſchickt. Der 


und 


und ein alter Soldat tritt in den Divan um den 
letzten Rang in der Compagnie einzunehmen, von 
welcher alle andern Mitglieder vorrücen,: Die 
Stelle eines Aga der Stoͤcke iſt die hoͤchſte, wel⸗ 
che ein Soldat erhalten kann, der entweder nicht 
hinreichende Fahigkeit, oder nicht fo viel Ehrgeiz 
gehabt hat, um an der Regierung Theil nehmen 
zu wollen. | 


Dieſe Raͤthe, welche ihre Bezahlung als Sol. 
daten erhalten, haben nun keine befondere Beloh⸗ 
nung anzuſprechen; aber die Regierung lieſert 
ihnen woͤchentlich eine gewiſſe Menge Reis, Fleiſch, 
— Anzahl Brote und Butter zu ihrem Unter⸗ 

alte. 


Dleſer Divan iſt in zwei Compagnien getheilt. 
Die einundzwanzig aͤlteſten Tuͤrken bilden den ſo⸗ 
genannten großen Divan; die uͤbrigen machen den 
kleinen Divan aus. Zwei Saͤle nahe an dem 
koͤniglichen Pallaſte dienen zu ihren Verſammlun⸗ 
gen, wenn ſich der Dey mit ihnen berathen will; 
oder, um mich beſſer aus zudruͤcken, wenn er irgend 
eine kitzliche Angelegenheit hat, fo ruft er fie uns 
ter den Spiegelſchuppen zuſammen. Nachdem fie 
ihre Plaͤtze links von dem Throne in zwei Reihen 
ſo eingenommen haben, daß ſie mit dem Ruͤcken 
gegen einander ſitzen und die einen gegen Auf⸗ 
gang, die andern gegen Untergang der Sonne 
ſehen, ſo traͤgt ihnen der Aga der Stoͤcke die ihm 
zuvor von dem Dey mitgetheilte Angelegenheit 

vor? 


Be 


vor: wenn jeder feine Meinung abgegeben hat, 


erſtattet der Aga feinen Bericht und der Divan 
iſt aufgehoben. Der Dey berathſchlagt allein mit 
allen ſeinen Miniſtern, und dieſe Foͤrmlichkeit der 
Berathſchlagung allein reicht ſchon din, um feine 
Handlungsweiſe jeder fernern Unterſuchung zu 
entziehen; hierauf beſchraͤnkt ſich nun die ganze 
Gewalt dieſes beruͤhmten Rathes. * 
Ich habe weiter oben geſagt, daß die Stock⸗ 
ſtreiche (die Baſtonnade) die gewoͤhnlichſte Zuͤch⸗ 
tigung in Algier ſind. Sie wird folgendermaßen 
vollzogen. Man läßt den Strafbaren ſich auf den 
Ruͤcken niederlegen; mit einem Stricke, womit 
die Beine zuſammengebunden ſind, erhebt man 
ſie gerade ſo, daß die Fußſohlen horizontal zu 
ſtehen kommen, dann ſtellen ſich zwei mit Stoͤcken 

bewaffnete Maͤnner auf beide Seiten des De⸗ 
llinquenten und ſchlagen abwechſelnd, bis er die 
vorgeſchriebene Anzahl Schlaͤge erhalten hat. 
Die Stoͤcke, deren man ſich in der Tuͤrkei hlezu 
bedient, haben nur die Dicke eines kleinen Fin⸗ 
gers; man ſchlaͤgt die Männer nur unter die Für 
ße, und der Vollzieher darf die Hand mit dem 
Stoͤckchen nicht hoͤher aufheben, als in die Hoͤhe 
der Schulter; aber in Algier bedient man ſich 
wenigſtens zwei Daumen dicker Stoͤcke und ſchlaͤgt 
aus allen Kraͤften von den Fußſohlen bis an die 
Lenden. Der größere Theil der Mauren ſtoͤßt 
nur ganz ſchwache Klagen im Anfange der Exe⸗ 
cution aus, und viele halten ſie aus, ohne ein 
238 Wort 
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Wort daruͤber zu ſagen. Der Strang, das Beil 
und der Wippgalgen ſind auch ſehr gebraͤuchlich 
im Lande. Soll Jemand gehaͤngt werden, ſo 
haͤngt man ihn zwar an einen Galgen auf, übers 
laßt ihm aber die weitere Sorge, ſich zu erdroſ⸗ 
ſeln. Will man Jemanden enthaupten, ſo laͤßt 
man den Verbrecher niederknieen und haut ihm 
den Kopf mit einem Beile oder einem Saͤbel ab, 
ohne ihm die Augen zu verbinden. Um einen De⸗ 
linquenten an den Wippgalgen zu baͤngen, ſuͤhrt 
man ihn auf eine Mauer, die in ihrer ganzen 
Länge zwei Fuß lange hervor- und aufwärts ſte⸗ 
hende Haken hat. Durch den Zug an elnem Sei⸗ 
le wird er auf dieſe Haken herabgeſtuͤrzt, die ei 
an einem Schenkel, an einem Arme oder am 
Bauche auffangen, wo er unter den ſchrecklichſten 
Qualen ſtirbe. 2 85 ö of Sylt 


1 oh hne Ban A fα⁰ααο g 
Die Provinzen ſind durch Beys, die der Dy 
ernennt, regiert; er behaͤlt ſie, ſo lange es ihm 
gefallt, auf ihren Poſten- Sie erhalten ihren 
Auftrag auf eine ſehr einfache Weiſe in Gegen⸗ 
wart der Miniſter des Deys, der ſich begnuͤgt, 
ihnen zu Tagen: „Regiert dieſe Provinz und ſeld 
meln General.“ won magen di e 
Ä Y 30927 158 ga, u 171 1 
Die Beys reſidiren in Conſtantina, in Oran 
und in Titteri. Die Statthalter der andern 
Provinzen genießen gleiche Vorrechte, obgleich ſie 
nicht den naͤmlichen Namen fuͤhren. 


Die 
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Die Beys muͤſſen in ihren Departements auch 
den Tribut erheben, Um ihnen die Mittel hiezu 
zu erleichtern, ſendet ihnen der Dey alle Jahre 
im Monat Mal ein Lager, das man Nuba nennt. 
Es iſt aber nicht der Fall, daß die Tuͤrken, die 
das Lager bilden, wie man geſagt hat, das Amt 
der Einnehmer verrichten. Die Regierung wuͤrde 
ſich gewiß nicht auf ſie verlaſſen; indeſſen haben 
fie doch ihren Nutzen. Jeder Scheik iſt verbun⸗ 
den, die umgelegte Taxe in feiner Horde zu erhe⸗ 
ben Iſt die Zeit der Zahlung da, ſo kommt 
ein tuͤrkiſcher Offizier (Kala), welchem man eis 
nen Diſtrict von mehreren Horden anweiſt, und 
der alle Scheiks zum Bey führt, damit fie dort 
ſelbſt das Geld zahlen, das ſie mitbtingen. 
Mehrere Urſachen haben dieſe Lager veranlaßt 
und alle beſtehen noch. Zunaͤchſt handelt es ſich 
rum, den Mauren zu impogiren, die nicht bes 
zahlen würden, wenn fie nicht wuͤßten, daß 300 
Tuͤrken in der Provinz gelagert ſind, die der 
Dey befehligt. Den immer empoͤrten Bewohnern 
der Gebirge, welche nie bezahlen, als mit thaͤt⸗ 
licher Widerſetzlichkeit, und den Bewohnern der 
Wuͤſten, die gewoͤhnlich nach vollendeter Aerndte 
ſortziehen, ohne den Tribut zu bezahlen, ſchickt 
man Noubagis. Dieſe Noubagis dienen nur 
den Caiften, um die Kaias zu unterſtützen, und 
ſind beauftragt, die Fluͤchtlinge zu bewachen. Der 
zweite Grund zu dieſen Lagern iſt politiſch. So 
viel tuͤrkiſche Soldaten, ſo viele Bewerber um 
i - den 
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den Thron giebt es auch. Der Dey, dem es 
nicht unbekannt iſt, daß dieſe muͤßigen, ſchlecht 
genaͤhrten und ſchlecht bezahlten Soldaten nicht 
mit Ruhe das Gluͤck und die Befoͤrderungen 
ihrer Kameraden ſehen koͤnnen, entfernt von 
ihnen fo viel er kann; viele der Unruhigſten und 
Ehrgeizigſten werden in dem Lager ſtrangulirt und 
die Ruhigſten kommen nach ſechs Monaten, das 
heißt, Ende Septembers zuruͤck. N 


Die Beys ſchicken alle ſechs Monate, im Mai 
und Oetvber durch die Caiften die Summen ein, 
die ſie eingezogen haben, und ſie ſelbſt kommen 
alle drei Jahre, um Rechnung abzulegen, welche 
ſie mit Geſchenken fuͤr den Dey, fuͤr die Großen 
und fuͤr die Soldaten begleiten. 


Im Falle eines Krieges verſammeln die Beys 
ſo viele Mauren, als ſie moͤglichſt zuſammenbrin⸗ 
gen koͤnnen, und laſſen ſie ſich gegen den Feind 
nachziehen. Jeder nährt ſich, wie er will und 
kann, und ſchlaͤgt ſich, wie er es verſteht. Dieſe 
Ungluͤcklichen find in der Regel ohne Kraft, ohne 
Muth und ohne Kriegszucht; fie wagen nie, dem 
Feinde in's Angeſicht zu ſchauen, noch weniger 
ihn zu ſchlagen. Wollen fie eine Flinte losſchie⸗ 
ßen, ſo ſuchen fie ſich hinter Steine oder Bäume 
u. dgl. zu verſtecken. Wenn fie genoͤthigt ſind, 
ſich in der Ebene zu zeigen, fo ſchießen fie ſich 
ſchon in ſehr großer Entfernung, und drehen ih⸗ 
ren Kopf, aus Furcht vor Feuer und Knall, he 

waͤrts. 
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waͤrts. Die Algieker zahlen aber auch nicht auf 
die elenden Truppen, wenn fi ein etwas ernft« 
hafter Krieg entſpinnt. Die bezahlten Soldaten, 
d. h. die Türfen und de ae find dann ihre 


ganze Hoffnung. 1 


le Nen 


W ail ch 10 
Homo ny me. 


Pflanze und Vogel im ſelt'nen Verein 
Bin ich; ſo hoͤrt und errathet rin 

Riege die Fluͤgel, si 

N Recke die Aeſtem 

ya Hebe mich hoch mit den Schwingen empor, 
Senke die Wurzel zur Tieſe hinab, 
Huͤlle mit ſpitzigen Nadeln mich ein, 

25 Decke mit flaumigen Federn mich zu, 
Singe mit ſreudigen Toͤnen mein Led, 
Hauche gewuͤrzigen Duft in die Luft, 

Falle vom kraͤftigen Streiche der Art, 
Falle vom kuͤnſtlich gewobenem Netz, 
Ende mein Leben in Feuersglut, Anz 

Schnee, gebraten am Nr dir u 


5 

es des Kärkfels im letzten Dane, 
Perruͤcke.. 

Ü 40 J 4 m ni E en ’ 
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Verleger Carl Wohlfahrt., 


Briegiſcher Anzeiger Ä 
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N. 43. 
Freitag, am 23. July 1890. 


Bekanntmachung. = 
Am 79. ö. M. Abends IR ein Schwein mittler Größe, 
durch die Oder ſchwimmend, hier aufgefangen worden. 
Der Eigenthumer kann ſolches nach borangegange⸗ 
nem Nachwels des Elgenthums, gegen Erſtattung der 
Futter- ꝛc. Koſten, binnen vlerjeh Tagen in Empfang 
nehmen, nach deren Ablauf dar er 4 BE verfuͤgt 
werden wird. Brieg den 20, July 1830. 
König, Preuß. Polizey⸗ Am. 


Auf forderun s. 
Wir erinnern hierdurch ſaͤmmtliche Brodtherrſchaf⸗ 
ten unfehlbar dafuͤr zu ſorgen: daß von den neu ange⸗ 
tretenen welblichen Dienſtboten die Abgabe für das 
weibliche Geſinde⸗Kranken⸗Inſtitut mit 2 ſgr. ö pf. un⸗ 
verzuͤglich gleich beim Antrltt des Dienſtes 
an uns eingezahlt werde, weil im Uaterlaſſungsfalle 
die hierin ſaͤumige Herrſchaft einen Thaler Ordnungs⸗ 
ſtrafe zum Beſten der gedachten Anſtalt verwirkt hat. 
Brieg, den 2ıten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Makulatur ⸗ Auktlon. a 
Den 23ten Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr wird eine 


Quantltaͤt von 40 Centner alter Akten des Königlichen 


Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hlerſelbſt im Wege der Auk⸗ 
tion und zwar in einzelnen Parthlen im gewoͤhnlichen 
Aakttons⸗Zimmer gegen fofortige baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß unter obl⸗ 
ger Quantität ſich circa 5 Centner Akten befinden, welt 
che zum Einſtampfen in den Paplermuͤhlen geeignet 

ſind, deren Ankauf alſo auch nur den Papier⸗Fabri⸗ 
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kanten ausſchließlich verſtattet werden kann, und deren 
Erſteher bei Vermeidung der Zahlung des doppelten 
Erſtehungs-Preiſes ſich verpflichten muß, dieſe Akten 
ohne Ausnahme einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, 
daß ſolches geſchehen kann, Niemanden deren Durch⸗ 
ſicht zu verſtatten. Brieg ben 13. July 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 


" Sushafations/ Befanntmahung., . 
Das ſub No. 4 und 5 hleſelbſt belegene, auf 8130 


Rtble. 19 für. 9 pf. getſchtlich gewuͤrdigte Haus, ſoll 


im Wege der Execution in den, von dem Herrn Juflizs 
Rath Thiel auf den 4ten Junl c. den §ten Auguſt c. den. 
sten October c. Vormittags 10 Uhr anberaumten Ter⸗ 
minen, wovon der letzte der peremtortſche iſt, an den 
Melſtbietenden oͤffentlich verkauft werden, was hiermit 
zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 
Brieg den aten März 1830. Cats MR 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ur ie ne 


Altes Bauholz und Späne zu verkaufen. 
Freitags den 2zten m. c. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen mehrere Haufen altes Bauholz und 
Spaͤne von Selten des hiefigen Koͤnigl. Waſſer⸗Bau⸗ 
Amtes im Wege der Öffentlichen Lieltatlon an die Meiſt⸗ 
biethenden verkauft werden. Die zahlungsſaͤhlgen 
Kaufluſtigen haben ſich daher am gebachten Tage im 
Koͤniglichen Waſſer⸗Bau⸗Hofe vor dem Oder⸗Thore 
hierſelbſt bei dem Buhnenmelſter Hirſchberg einzufinden, 
Ehe ben ıgten July 1830. mer 
Koͤnigl. Domalnen⸗Rent⸗ und Steuer » Amt... 
. De un 
V 
Wer hierotts an den vetſtorbenen Herrn Hauptmann 
Heitz Zahlungen zweiten hat, wolle ſolche dinnen 4 
Wochen bel Vermeidung gerichtlicher Anklagung an die 
Witwe abfuͤhren. Brieg den 16. July 1830. 


: — 333 — * 
Anzelge für evangellſche Chelſten. 

Bel C. Schwartz If fo eben erſchlenen: Liturgie an 
Sonn- und Feſttagen des ganzen Jahres. Dieſe Ifl 
gedruckt worden, um in der Kirche waͤhrend der Pre⸗ 
diger betet, fie zu leſen, aber auch deshalb um dle haͤus⸗ 
liche Andacht zu vermehren. Damit ſie jeder kaufen 
kann, well man fie eben fo nöthig wie das Geſang⸗ 
buch bedarf, iſt der Preis 2 Sgr. 7 

Daſelbſt iſt auch zu haben; Predigt am dritten Saͤ⸗ 
kular⸗Feſte der feierlichen Uebergabe des Augsburg⸗ 
ſchen Glaubens bekenntniſſes am 25 Junius des Jah⸗ 
res 1830 in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Elifas 
beth in Breslau gehalten von Sam. Gottl. Dſcheggey. 
Preis 11 fr. J 
— 


Anzelge. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hler⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Specerey⸗Wag⸗ 
zen: Handel in meinem am Ecke der Zoll- und Burggaſſe 
belegenen ehemaligen Klelnſchen Hauſe, von heute an 
fortbetreiben werde. Judem ich mich dem geneigteſten 
Wohlwollen beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht 
fein, das mir guͤtigſt zu ſchenkende Zutrauen durch reelle 
und promte Bedienung, gute ausgeſuchte Waaren und 
die nur moͤglichſt billigen Preife zu erhalten ſuchen. 
Beleg den Sten July 1830. a 
Bier Johann Heyn. 


Reiſegelegenhelt. x 
Den 26ten July geht ein ganzgedeckter in vier Fe⸗ 
dern haͤngender Wagen leer uͤber Prag nach Carlsbad; 
follte Jemand von dleſer Gelegenheit Gebrauch machen 
wollen, der beliebe ſich bei mir zu melden. 

W. Schweitzer, Lobnſuhrmann, 

Wee Zu vermieten. 8 

Burggaſſe No. 389 Ift die zweite Etage zu vermiethen 
und auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere bei 
E. Frleblaͤnders Witw. 


* Be 


ef MWohnungds Veränderung ,. 
Einem Hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß ich vom 1ten July ab nicht mehr auf 
der Paulauer⸗ ſondern auf der Burggaſſe dei dem Fuhr⸗ 
mann Herrn Seidel wohne und bitte zugleich meine 
geehrten Kunden, mir ihr ferneres Zutrauen zu ſchen ken. 
Ri Sperka, Tiſchlermeiſter. 


— 


. Anzelge. ö 
Mit ſauren Gurken empfiehlt ſich beſtens und bittet 
um geneigte Abnahme Philipp Zeh, 8 
wohnhaft auf der Tppelnſchen Gaſſe bei 
det verwittw. Senkel. ? 


Zu vermiethen. 

No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Hinterhauſe 
eine freundliche große Stube nebſt einer Alkove und 
lichten Hausflur zu vermiethen, und kann bald oder 

auch zum ıten October bezogen werden. N 
Auͤuch iſt daſelbſt eine große eichene Krippe, 17 Fuß 
ins zu verkaufen und kann zu zer Zeit in Augen» 


— — 


genommen werden. Das N here bel 
En, Springer fen. 
; Glaſer-Meiſter. 
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Auf der Wagnergaſſe in dem Hauſe No. 330 iſt eine 

Wohnung, welche ſich befonders für einen einzelnen 

Herrn eignet, zu vermiethen, und zu Mlchaell zu be⸗ 

ehen. Das Nähere erfaͤhrt man beim e e 
unert. 


In meinem Haufe No. 11 auf der Zollſtraße find im 
Oberſtock zwei Stuben zu vermiethen und auf Michael 
zu bezlehen. Das Naͤhere bei * 

N Hictel, Seifenſiedermelſter. 
In dem ſub No. 1 an der Promenade belegenen 
nt iſt ber —— — an here uebſt 

ubehoͤr zu vermlethen nnd dat ere bei der Ei 
thuͤmer in zu erfahren. 8 


ae, 


In No. 306 iſt eine Wohnung Im Ozerſtock Horn 
heraus, beſtehend in zwel Stuben nedſt übrigen Zube⸗ 
hoͤr zu vermiethen und zu Michaell zu bezlehen. 


Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 0 
Monat Juny 1830 i 

Getauft. Dem B. S hühmacher Scholz eine Tochter, 
Joh. Dorothea Emilte. Dem B Tiſchlermſtr. Brom⸗ 
mer ein Sohn, Carl Julius Dem Tag ear beit. Fernek 
ein Sohn, Carl Paul Adolph. Dem Krankenwaͤrter 
Tanne eine Tochter, Chriſttane Friedericke. Dem 
Tagearbeiter Maͤlz eine Tochter, Anna Roſina. Dem 
Dem Koͤnigl. Steuer«Nevtfor Büttner eine Tochter, 
Sophia Pauline. Dem Zimmermann Jahndel ein 
Sohn, Gottlieb Robert Moritz. Dem Schullehrer 
Schemmel ein Sohn, Carl Hermann. Dem Gürts 
ler Wanger eine Tochter, Johanna Henriette Pauline. 
Dem B. Schneidermetſtr. Hoͤnſchke eln Sohn, Carl 
Gottlieb. Dem B. Mälzers und Brauer⸗Meiſter 
Muͤhmler eine Tochter, Jullane Amalie Berta Dem 
Tagearbeiter Ruhm eine Tochter, Juliane Henriette. 
Begraben. Der B. Guͤrtlermſtr. Wanger, 36 J. 
an der Auszehrung. Der B. Zuͤchnermſtr. Scholtz, 
52 J. 8 M. an Schwindſucht. Der B. Schuhma⸗ 
cbermſtr. Kinze, 33 J. an Unterleibsſchwindſucht. 
Des Herrn Hauptmann Schmidt Pflegetochter, Ers 
neſtine Krapowitz, 16 J. 1 M. 5 T. an Auszehrung. 
Dem B. Bierbrauer Groß elne todtgeborne Tochter. 
Die Fiſchermſtr. Wittwe Heutſchel, 81 J. 1m M. 
18 T. Die Hutmacherwitte und Hospitalitin Pohle, 
78 J. 12 T. Der B. Lohnfuhemann Donnerstag, 
56 J. Die B. Witw. Bender, 67 J. an Entkraͤftung. 
Getraut. Der Zimmermann Joh. Gottlieb Jahndel 
mit Johanna Caroline Schneider. Der Bädergef. 
Ernſt Traugott Neugebauer mit Chriſtlane Sophie 
Mainer. Der Mauergeſ. Joſeph Moͤſe mit Frau 
Feledericke geb. Sukolowsky verehlicht gew. Larlſch. 
Der Hausverwalter der hleſigen Irrenanſtalt Herr 
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Carl Kloſe mit Jungfer Eliſe Auguſte Poͤckel. Der 

B. Poſamentlermſtr. Ernſt Wilhelm Schuſter mit 
Jungfer Juliane Henriette Stiel. Der B. Lakirer 
Carl Kuͤhn mit Jungfer Henriette Zimmermann. 

Der * aden 3 mit Jungf. 
8 a Eliſabeth Sogawe. Der urergeſ. Joh. 
5 el Kibn mit Roſina Titze. 2 . 3 * 


Bei der katholiſchen Pfart⸗Kirche find im Monat 
che Juny 1830 getauft worden: a 
Dem Tuchmachergeſ. Carl Ungerath eine Tochter, Jo⸗ 
hanna Auguſte Caroline. Dem Maler Diſteihut 
Zwillingstoͤchter, Maria und Ellſabeth. Dem B. 
Schuhmacher Werniſch ein Sohn, Anton Joſeph 
Robert, Dem Kutſcher Koͤhler ein Sohn, Carl Wil⸗ 
helm Paul Traugott Dem B. Schübmacher Kaſchke 
ein Sohn, Johann Rudolph Herrmann. 
Begraben. Der Inwohner Benedict Schock, 84 J. 
an der Auszehrung. Des Juwohner Janitſchek 
DTDochter, Juliane, 17 J. an ber Augzehrungs Des 
Maler Olſtelhuth Zwillingstoͤchter, Marta und Eli⸗ 


ſabeib, 3 St. an Schwäche. Dem kandbrieſtraͤger 


Klebeck ein Sohn, Wilhelm Heinrich Guſtav, 8 T. 
an Kraͤnpfen. Des Tuchmachergeſ. Ungetath Toch⸗ 
ter, Joh. Auguſte Caroline, 4 W. am Schlagfluß. 
Der kohnbediente Joh. Reichert, 73 J. an Alter sſchw. 
Die Soldaten Wittwe Ellſabeth Barbara Wetzel, 
uͤber 100 Jahr an Altersſchwaͤche. 
Getraut. Der Inwohner aus Paulau Chriſt. Kee 
mit Mariane Kriegs; a K 
rn Angekommene Fremde 
vom ten bis ten July 1830. 


Im goldenen Kreutz. Hei Graf v. Beuſt, aus Nies line: Hr. 
Sql, Pr, Act ane eiſſe. Hr. b. c ee a 


* 
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2 ‚ Simmel, aus 880 trehlitz. Hr. v. Kars⸗ 
1 Oetehr. aus e One v. . ‚Butshr. 

h aus Hamburg. m gol⸗ 
denen Löwen. Hr. S 6, Kaufm. and DIenBeRl 155 Er 


Wirthſchafts⸗In A Steh, r., 
nfp. 100 0 au = Hr. R Sl Ye Neil, ; 


Dr. Wittwer, Korfimei ee Hr. v. Stranz, 
Sbriſt, Hr. Müller und Hr. Pleßner, Kaufl., Hr. otack, 
Commis, ſaͤmmtl. aus Breslau. Hr. Miſſetini, Ober: 15 
aus Wiegſchuͤtz. Hr. Hanke, Inſpeeter aus . — 
Frieſon, Landes⸗Aelteſter aus Gr. Grauden.“ Hr Suere 
Director aus Falkenderg. Hr. von Wallhofen, Mutehr. 8 
m bowitz. Hr Heller, 1 a Ehrjelißl . ad 
48 aus Halbendorff. Hr. Kumbt, nn aus Gr. Ellguth, 
eanbeberger, Kaufm. aus. Ujeſt. fag aufm. 
aus Stettin. ae Seeliger, Juſtit., Hr. 12 utsbeſi., 
beide aa Oels. Hr. Borkmaun, Wixkſchafts⸗Inſo aus Ra⸗ 
tibor. RE Gogler, Kaufm. "aus Wiftewal tersdorff. — In 
den drei Ktonen. Hr. Brug, Kaufm. aus Neiſſe. Hr. Burdf, 
Ob. Steuer, Contr aus Reichenbach. Hr. Nery, Gutshr. u. 
Hr. Puti, Ober-Amtm., beide aus Biſchkowa. Hr. Peter, 
Kaufm aus Münfterberg. — Im blauen Hitſch. pe Schmidt, 
Wunbarit a aus Patſchkau. Hr. Wüftrich, Muſikdir. aus Op⸗ 
peln. — Im Oderkretſcham. Hr. Biſke, Wirthſchafts⸗Inſp. 
aus Simiarnowitz. Hr. v. Bamkoſki aus Szieradz. — 55 
Privatlogis. Ilgner, Kaufmannsfrau und Weimann, 


Oagreſſan, beide aus Breslau. Hr. Philipp, Senator aug 


r. Guttentag u. Hr. Hutta, Kauf., Hr. Gebhardt 
Sean ſaͤmmtl. 72 Breslau, Hr. Gebhardt, Bug, Cie 
aus Oppeln. Fräulein Germann aus Oels. 


ue m N nn, Ober 5 8 Hr. 
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8 9 u verkaufe 
3 b ber Zollgaſſe ſub No. 55 ee PR 
neu 4 a iſt aus freier Hand zu verkaufen, und 
das Ne das Nähere bei dem Ei Eigenthuͤmer daſeabſt zu erfahren, 
KR ZEV UNE ö 

Co, Krlegsdenkmuͤaze aus den Jahren 1644 iſt 
'oren gegangen. Dem Verlierer iſt an Wies erer⸗ 
ung derſelben viel gelegen, und ſichert dem ehrli⸗ 
chen Finder und Ubgeber dieſer Medaille an Herrn 
Buchdrucker Wohl, Wohlfahrt elne a anſehnliche Belednung zu. 


Briesirder LTE gi 
we a 1. July 1830. Courant, 
Preuß iſch Ma a ß. 6. fel. el. . 
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